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masqué 

Inszenierung und Verschleierung des Selbst in der Kunst aus Zentral- und Osteuropa, mit speziellem Fokus auf Werke aus Kontakt. Die Kunstsammlung der Erste Group 

Die Ausstellung untersucht verschiedenste Formen und Strategien der Maskierung und Demaskierung des Selbst am Beispiel von Werken aus 

Kontakt. Die Kunstsammlung der Erste Group und anderen Arbeiten.
Die Intention der Sammlung besteht darin, Formen der Kunstproduktion innerhalb der veränderten und sich verändernden politischen Geografien Europas zu reflektieren und bezieht sich dabei auf einen Zeitrahmen von den 1960er Jahren bis in die Gegenwart. Der historische Teil markiert vor allem jene Momente einer politisch-aktionistischen, performativen und genderorientierten Arbeitsweise sowie deren Repräsentation in der Öffentlichkeit. Als Ergänzung dazu zeigt masqué auch einige nicht in der Sammlung vertretene Positionen. Nachdem der primäre Fokus der Sammlung auf konzeptueller (neo-avantgardistischer) Kunst aus Zentral- und Osteuropa liegt, muss die Repräsentation des Selbst in den Werken, die unter den kommunistischen Regimes und in der darauf folgenden post-sozialistischen Situation geschaffen wurden, als politisches Statement gesehen werden. Viele Staaten verübten eine Kontrolle über individuelle künstlerische Formulierungen des Selbst, da diese mit dem offiziellen Staatsmonopol der Bildproduktion brachen und zu einer möglichen Gefahr für das System werden konnten. Manipulation, Imitation, Rückzug, Transfer, Camouflage oder Kostümierung, eine unterschiedliche Anzahl an Widerstandstechniken und entsprechenden Verdeckungen dienen als Repräsentation von Subjektivität. Direkter Realismus schien keine Option zu bieten - die meisten Werke verwenden eine indirekte Sprache oder nuancierte rhetorische Mittel einer Neuinterpretation, Konstruktion und Inszenierung komplexer Subjektpositionen und dienen als Ausgangspunkt eines emanzipatorischen Theaters der Unterdrückten.

Als Ausgangspunkt der Ausstellung dient eine Serie von Schwarz-weiß Fotografien, die Jacek Stokłosa während eines „bal masqué“  in einem Landhaus und Garten in Zalesie Górne in der Nähe von Warschau am 2. Juni 1968 aufnahm. Der Ball wurde von KünstlerInnen und KunstkritikerInnen aus dem Kreis der Galeria Foksal organisiert, eine der wichtigsten polnischen Galerien, die polnische und internationale konzeptuelle Kunst der 60er und 70er Jahre zeigte. Das Event, das in letzter Zeit vor allem bei einer jüngeren Generation an KunsthistorikerInnen Interesse weckte und auch als Inspirationsquelle für polnische KünstlerInnen gilt (Paweł Althamer, Paulina Ołowska) wird generell als “Bal w Zalesiu” (Der Ball in Zalesie) bezeichnet. Die Dokumentationsfotos werden in der Ausstellung als Diashow gezeigt und sind mit einem Voice-over aus 2006 von Anka Ptaszkowska, eines der Gründungsmitglieder der Galeria Foksal im Jahre 1966 versehen. Der Ball versammelte eine Menge wichtiger Künstler wie Edward Krasiński, der sich als Hauptverantwortlicher für die allegorische Inszenierung bzw. Installation im Garten zeigte, die eine mise-en-scène von Peter Breughels Malerei „Schlaraffenland“ darstellte, bei der Puppen um einen Baum verteilt wurden, die mit Gras ausgestopft waren und ein „Tisch der Giganten“ mit Kohlköpfen und anderem rohen Gemüse als Stillleben arrangiert wurde. Der Ball trug den metaphorischen Titel „Abschied vom Frühling“ (als Referenz an Stanisław Ignacy Witkiewiczs Katastrophenroman „Abschied vom Herbst“ von 1925, einer bitteren Diagnose der Krise in der westlichen Kultur) und bestand aus mehreren szenischen Abfolgen, wie einem Klavierkonzert von Krzysztof Niemczyk, sowie intimen nächtlichen Gesprächen unter den Bäumen und improvisierten Aktionen, die keiner bestimmten Dramaturgie folgten. Die Atmosphäre des Balls sprengte die Gesetze des Alltags, vor allem vor dem Hintergrund der zwei düsteren und berüchtigten Ereignisse im Jahr 1968, das erste im März, als eine der beiden polnischen Oppositionsfraktionen der (kommunistischen) Vereinten Arbeiterpartei sich entschloss, gegen die Studentenproteste eine antisemitische und antiintellektuelle Haltung einzunehmen um unerwünschte Elemente zu beseitigen, darunter wichtige Mitglieder des Parteiapparats, Wissenschaftler, Schriftsteller und Künstler, die als Zionisten oder Juden abgetan wurden. Das zweite Ereignis fand im August statt als die vereinten militärischen Kräfte des Warschauer Paktes in die Tschechoslowakei vordrangen. Der Ball galt als anarchistische und künstlerische Travestie auf die Ereignisse im März und als Versuch Freiheit zu signalisieren. Er war eine theatralische, verdeckte Antwort auf die Ungerechtigkeit der Staatsgewalt und ihre totalitären Ansprüche, die BürgerInnen in passive “Ornamente einer menschlichen Masse” verwandelte und zu Subjekten biopolitischer Operationen werden ließ. 

Diese Arbeit dient als Ausgangspunkt der Ausstellung, die die Theatralik des Alltags sowie spezifische Formen der Selbstinszenierung in der zeitgenössischen Kunst als Mittel verwendet, um individuelle Haltungen politisch zu verhandeln und so gegen den uniformen Staatsapparat und die offizielle Kultur vorzugehen. 

Die KünstlerInnen der Ausstellung verwenden unterschiedliche Techniken der Verschleierung und Selbstinszenierung. In den ehemaligen Sowietblockstaaten galt jeder Versuch, sich in der Öffentlichkeit ungewöhnlich zu verhalten, als Störung der öffentlichen Ordnung und somit als Bedrohung der Integrität des Systems. Andererseits verwendeten die kommunistischen Staaten Camouflage und die dadurch erzielte Irreführung als Teil eines Standardrepertoires der Aufsichtsführung und Überwachung sowie als Vorsichtsmaßnahme um mögliche gefährliche Vorhaben in der Öffentlichkeit zu verhindern. Künstler und Künstlerinnen antworteten dem entgegen, indem sie „typisches“ bzw. „normales“ Verhalten aufgriffen und dieses überhöhten, um das Staatsmonopol und das von ihm auferlegte Normverhalten zu untergraben. Die Serie an Fotografien des rumänischen Künstlers Ion Grigorescu, die 1975 während einer Wahlveranstaltung für Nicolae Ceauşescu aufgenommen wurde, zeigt Sicherheitsbeamte in Uniform, die sich unter die Zivilbevölkerung mischten. Die Starrheit dieses ritualisierten Enthusiasmus der „BürgerInnen“ vermischte sich mit der Welt der „Sicherheitsagenten“ und wird von Grigorescus nackten Selbstporträts konterkariert. Extrem und intim zelebrieren sie die Privatheit narzisstischen Vergnügens in häuslicher Umgebung. Eine Vorführung „typischer“ Dresscodes und gehorsamen Verhaltens während eines „Casting“ von „normalen“ Menschen in den Straßen von Budapest wird zum Thema eines Films des ungarischen Performancekünstlers Tibor Hajas, den der Künstler passend mit „Selbstmodenschau“ betitelt. 

In den 1990er Jahren, nach dem Fall des Kommunismus von 1989, folgte eine Neugestaltung von Formen öffentlicher Partizipation und Repräsentation. KünstlerInnen verfolgten neue Strategien der Selbstinszenierung. In Paweł Althamers Performance und Videoinstallation „Kosmonaut“ (1995) verkleidete sich der Künstler in einem selbstgemachten Astronautenanzug und vollzog einen „Moon Walk“ auf der Straße, bei dem er Leute in den Straßen von Kassel filmte und seine Kleidung daraufhin ablegte, um im Wald zu verschwinden und zu den Ursprüngen der Menschheit zurückzukehren. Althamers Verwendung eines Raumanzuges im urbanen Umfeld führte zu einer Neuinterpretation des  Weltraumes in Einklang mit dem Brecht’schen Verfremdungseffekt. Der ungewöhnliche Dresscode machte den Künstler zu einem „Fremden“ und setzte PassantInnen dem Blick der BesucherInnen aus.

VALIE EXPORTs legendäre Arbeit „Body – Sign – Action“, verpasst dem weiblichen Körper einen Strumpfhalter als Tattoo als Erinnerung an die einstige Versklavung und Stellung der Frau, während Cora Pongraczs Serie der „Erweiterten Portraits“ mehrteilige Fotoserien zur Porträtierung von Frauen verwendet, um diese nicht direkt zu repräsentieren, sondern ihnen nahestehende Objekte und Umgebungen zu zeigen. Hans Scheirls Kurzfilme zeigen Motive in Bezug zu Gender und Maskerade und dienen als Gegenpol, um ähnliche Interessen in einem anderen politischen Kontext zu zeigen (Obwohl Österreich bis 1955 von den Alliierten besetzt war und historisch gesehen durch die Habsburger enge Beziehungen zu Osteuropa unterhielt, kann es als Grenzfall gesehen werden, daher auch der Fokus auf Zentral- und Osteuropa). Eine Arbeit der jungen polnischen Künstlerin Anna Niesterowicz, „Minstrel Show“ (2009) zeigt eine Serie von elegant angezogenen Mitgliedern einer jungen polnischen Bigband mit schwarzem Gesichtsmakeup. Mit der Einbindung dieser Arbeit verweist die Ausstellung auf das kontinuierliche Interesse an Maskerade und Täuschung einer jüngeren Generation von KünstlerInnen in post-sozialistischen Ländern.

Die KünstlerInnen in Osteuropa bezogen die durch die Massenmedien generierte Öffentlichkeit bereits zu einem frühen Zeitpunkt in ihre Arbeiten ein. Tomislav Gotovacs Serie „Showing Elle“ gilt als frühes Beispiel dafür, seine Inszenierung eines halbnackten männlichen Körpers in einer winterlichen Waldlandschaft, bei der er das französische Elle Magazin zeigt, verbirgt ihn hinter den einzelnen Seiten, während einige Zuschauer vorbeiziehen. Viele osteuropäische KünstlerInnen nahmen westeuropäische Massenmedien als Ausgangspunkt ihrer Arbeit. Sanja Iveković verwendete für ihre „Personal Cuts“ das Medium Video, um Fernsehausschnitte und Dokumentationsmaterial über die jugoslawische Geschichte zusammenzuschneiden. Das Bild der Künstlerin ist mit einer dunklen Strumpfhose verhüllt und wird dann mit kreisförmigen Schnitten geöffnet. Die Scheren öffnen somit Gesichtsfeld und Dokumentarmaterial für die Öffentlichkeit und gleichzeitig einen Teil der Geschichte des Balkans.
Zwischen Ost und West zeigt sich heute ein gleichwertiger, gegenseitiger Einfluss. Die verborgene Geschichte osteuropäischer Kunst wird schrittweise dem Publikum geöffnet und vor allem von westeuropäischen KünstlerInnen und TheoretikerInnen als reichhaltige Quelle für Recherchen angesehen. Viele KünstlerInnen und Arbeiten des ehemaligen Ostens dienen als Referenz für eine jüngere Generation von KünstlerInnen in Europa.
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